
Liebe Pfarrgemeinde !

Die  Fastenzeit  wird  uns  von  der  kirchlichen
Tradition  dargestellt  als  eine  Zeit  der  Gnade.  Aber
empfinden  wir  das  immer  so?  Wer  zur  Über-
gewichtigkeit neigt, sieht es ja ein, das ihm das Fasten
gut  täte, doch  der  Schritt  zur  Enthaltsamkeit,  nicht
nur beim Essen, auch bei den vielen anderen Arten
von Konsum, fällt nun einmal nicht leicht. So suchen
wir  Brücken, die uns zu dem Lebensstil  motivieren.
Denn  in  einer  Wohlstandsgesellschaft,  in  der  wir
leben -- da schließe ich mich selber vorbehaltlos ein,
ist das Fasten nicht attraktiv.   

Eine, wohl die wesentlichste und tiefste Hilfe
dazu  ist  das  Beispiel  Jesu  selber.  Denn  wenn  er
gefastet  hat  und  sein  Leben  erfüllt  war  von  Gebet,
dann  wird  es  auch  für  uns  sinnvoll  sein,  seinem
Beispiel  zu folgen. Beten und Fasten gehen mitein-
ander. Die Heilige Schrift kennt eine lange Tradition
des Fastens: Von Mose, der auf dem Berg Sinai vierzig
Tage fastend verbracht hat, von den Ninivitern wird
erzählt,  die  durch  ihr  Fasten  den  Untergang  ihrer
Stadt  abwendeten,  von  Judith,  Jonas  und  Esther
wissen wir, dass ihr Fasten heilbringend war. Sowohl
die Propheten wie auch das ganze Volk hat im Lauf
der Geschichte das Fasten als Segen erfahren. 

Doch  kann  man  auch  den  Eindruck  ge-
winnen, dass Propheten und auch dem ganzen Volk
die Enthaltsamkeit auferlegt war. Es gibt eine Krise,
die  es  zu  bewältigen  gilt.  Ob  das  nicht  auch  heute
gültig  ist?  Wenn  man  an  die  Erdbebenopfer  denkt
oder an Kriegsgebiete wo viele Menschen unfreiwillig
hungern, werden die Lebensumstände oft in großer
Demut angenommen. Rebellieren und zu Protesten
auf  die  Straße  gehen  kann  man  mit  ganz  leerem
Magen nur schwer. 

Dass  das  Fasten  gottgewollt  und  sinnvoll  ist
bezeugt  uns  auch  die  Geschichte  der  Kirche:  Viele
Wüstenväter, wie der hl. Antonius von Ägypten, die
ein sehr asketisches Leben führten, mit  einem Sack
Kleie  monatlich  auskamen,  wurden  oft  sehr  alt.
Athanasius, der eine kleine Biografie über Antonius
schrieb,  nennt  seine  Lebenszeit  105  Jahre.  Der
heiligen Klara, einer Zeitgenossin von Franz von Assisi
wurde vom  Bischof geradezu befohlen ein wenig zu
essen. Sie tat das auch nur aus Gehorsam. Ihr Leben
war wohl geprägt vom Leiden, aber in entscheiden-
den Stunden bewährte sie sich als kluge  Äbtissin, die

ihre  Klostergemeinschaft  zu  führen  verstand.  Über
zwanzig Jahre lebte der heilige Bruder Klaus von der
Flüe  ohne  Nahrung  und  Trank  zu  sich  zu  nehmen.
Schon in jungen Jahren lebte er sehr genügsam. Wie
er  dann  seine  Klause  in  der  Ranftschlucht  bezog
hörte seine Nahrungsaufnahme ganz auf;  er  wurde
zu  seinen  Lebzeit  sorgfältig  von  der  Provinz-
verwaltung und auch im bischöfliche Auftrag über-
prüft und nach seinem Tod wieder, wobei man fest-
stellte, dass sich jeglicher Stoffwechsel  seit  etwa 20
Jahren eingestellt hatte. Dabei war es in seiner Klause
gerade im Winter bitter kalt und er konnte trotzdem
die  Kälte  überstehen.  Er  lebte  von  1417  bis  1487,
wurde als 70 Jahre alt. 

Zeitlich nicht so weit  entfernt lebte Theresia
von Konnersreuth von 1898 bis 1962. Auch sie lebte 35
Jahre  ohne  Essen  und  Trinken,  aber  vom  täglichen
heiligen Kommunionempfang. Auf Fragen der Leute,
antwortete sie, sie lebe nicht von nichts, sondern vom
Heiland.  Sie  blieb  ihr  ganzes  Leben  ein  außer-
ordentlich schlichter einfacher Mensch, aber offen für
alles, was  die  christliche  Religion  betraf. Das  Jesus-
wort  aus  dem  Johannesevangelium  „ ...  denn  mein
Fleisch ist wirkliche eine Speise …“ bezog sie auf ihre
Nahrung. 

Es ist nun klar, dass solche Phänomene nicht
der Normalfall  in unserem Leben sind, aber was ist
der Normalfall? Ein Beispiel vom Fasten berührt mich
immer wieder:  Die Kinder von Fatima Jacintha und
Francisco,  erstere  wurde  zehn  Jahre  alt,  ihr  Bruder,
glaub  ich  zwölf,  führten  ihr  Leben  ganz  darauf
ausgerichtet,  Menschen  mit  Gott  zu  versöhnen.
Beten, Fasten  und  alles  Leid  aufzuopfern, leuchtete
ihnen als die wirkungsvollsten Mittel dazu ein. Dass
für die Rettung der Welt der Glaube und das Zeugnis
von  Kindern  ein  so  großes  Vorbild  sein  können,
überrascht und erfreut mich.  

Eine gesegnete Fastenzeit  und ein frohes Osterfest  
wünscht Ihnen 
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